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SBobnen nut in Sauten, bie »om gleichen ©elfte ge-

fcßaffen finb, überjeugenb oeranfehaulicbt roerben. 9lu8
biefem ©tunbe routbe bie ©rfteitung bet SJlufterbäufer
befdjloffen unb ber Serfucß geœagt, bamit ju geigen,
roaë bie junge Seroegung als „neues |jeim" anftrebt,
$au8 Sr. 31 ift größtenteils mit ben alten ïïtfSbeln beS

julünftigen SJlteterS eingerichtet, um ju erroelfen, baß
auch mit folgen bte neue Sauart unb Saumetnteilung
jïcf) feßr roobl ertragen. @8 fei fyier noch batan erinnert,

baß baS Sauprojeft betoorgepattgenift aus einem engeren
SBettberoerb unter jungen $ürc|er Hlrdjiteften, ben bie
Siabt $üricb finanjterte. (Sd)iuß folgt.)

flusstelluitflswesen.
©rimfelauSflellung in «Dietringen. ®te ©ritnfel-

auSftetlung in «Dietringen bat ibre gugfraft beroabrt.
®te|grequenj fd^eint nocb größer roerben ju rooUen
als letjteS gtabr. hieben bem Material ber Kraftrcet te

DberbaSli erroeclen bie Sau» unb SfnftallationS»
pläne ber Staumauer 91.*®. großes Qntereffe. SDlit

Silbern aus ber ©rimfelgegenb finb bieS gabr oertreten
bie «Dialer ©uno Erntet, U. SB. 3üttiher, £8. SBibmer,
granj ©ebri unb Slrnolb Srügger. ®er neue HluSftel»

lungSprofpelt jetgt tnftruïtioe aftuelle Stnftdjten oon ben

©aufteilen ©rirnfel» unb ©elmerfee.

Uerscftiedenes.
gorberttng na à ©ring eines ©efegeô 86er Schufc«

oorrtchtungen an gfauchegruben. Dlach ben Hingaben
beS eibgenöffifdben ßatiftifc^en SlmteS finb in ben fahren
1911—1922 in ber Schroetj 336 SDlenfcßen in gauche»
gruben oerunglüdt. ®ie8 unb ber Umftanb, baß
bte gefährlichen gauchegruben auch feitber jablteicï)e un-
fcbulbige Klnberopfer geforbert baben unb immer roieber
forbern roerben, bat einen geroiffen ®r. 91. SÎuefch,
KurbauSftraße 78, in güricb, oeranlagt, mit bem Se»
gebren nach ©rlaß eines ©efeßeS an ben SunbeSrat
ju gelangen. ®arnach foH jeber gnßaber einer gaud)e»
grübe gejroungen roerben, Innerbalb einer grift oon läng»
ftenS jroet fahren eine ftaatlich geprüfte unb gutgeheißene
©cbutjoorricbtung an fetner ©rube anjubringen. ®ie
9lnlage unb Senußung neuer gauchegtuben joH oon einer

polijeilicben Seroiüigung abhängig gemacht roerben, roeldj*
nur nach geftfMung einer oorfchriftSmäßig angebrachten
Schuhoorrichtung in enbgültiger gönn erteilt roürbe. gn
beftimmten geitabftänben follten «Nachprüfungen ihre barn
ernbe gnftanbbaltung geroäbrleiften.

Sin ber Segrünbung ju feiner Anregung roeift ®r.
SHuefch unter anberm barauf bin, baß in tnbuftrteHen
Setrteben oor jebem Scljroungrab unb oor jeber 2ran§'
miffionSroelle oon ©efeßeSroegen eine Sorrichtung jum
Schule ber Slrbeiter befteßen foil, roäbrenb auf lanb'
roirtfchaftlichen Setrieben bie fchon roegen ihren betäu»

benben 9luSbünftungen otel gefährlicheren gaucljegrubett
immer roieber ihre unfcßulbigen Klnberopfer forbern
bürfen.

©om IRijffenïoch bei Sluolen. (Korr.) tlnroeit bem

®ocfdbert Diuolen, im fogenannten Dlpffen, einem Streue*
lanb, welches (Eigentum ber ©enoffame SBangen iß,

liegt bas Dlpffenloth, tief unb beimtüdifcß. ©<hon auS

ber Scßulbubenjeit ift unS biefer 9Baffertümpet belannt,
benn oft mahnte man uns Suben in Schule unb §auS:
„§abt acht auf baS 9tt)ffenloch!" Iber immer roieber
juchten roir baS fülle 3Bäffeclein im Soffen auf, J"
Spiel unb Kurjroeil. «Manchmal jeboch, roenn roir ba$

Mpffenloch mit einem Stechen« ober ©abetfiiel auf feine

®iefe ergrünben wollten, fo fließen roir auf etroaS fieifl'
hartes, roie Stufen einer ®reppe. Söir ahnten liebet*
refte Pom einfügen alten «Jluolen, baß jenes ®örf<h*"
im See üetfchrounben fei. Stun ift bie Schulbubenjeit
fchon lange borüber, tmb bamit tarn baS Stpffenloch f"
jiemlich in Sergeffenheit.

Bester Sage ift baS «Jtpffenloch auf einmal bertti)t"'
geroorbett. SluSgrabungen, bie gier borgenommen met'
ben, hüben uns nämlich gunbe ju Sage geforbert, bie

biel SntereffanteS bieten. Obwohl bie SluSgrabuttgSGf
betten fich erft im 9lnfanpsftabium befinben, ift ma"
unter anberm bereits auf «Dlauerroerf geftoßen, hat ei"^

3hfterne aufgefunben, bie im ©egenfaß ju ber üblMß"
runben, bierectige gorm befifct unb in ©ichenholj 0f
faßt, QueKroaffer enthält, jubem jeigen fich ^
erften Stnfö^e eines SrüdenftegeS mit eingerammte"
©ichenpfählen unb eichenen Querballen. (Einige glaube",
man habe hier bie Ueberrefte beS alten Sluolerbabe»

entbeclt, roaS aber faum glaubenSroürbig ift, ba bae

alte Sab in gleicher Sage roie baS jefjige Sabhotel ff
baut roar, önbere finb ber Slnficht, man gelange W
auf bie Ueberbleibfel einer einfügen Hlnftebelung.
bei biefer geuer ober Staffer bas ßerftbrungSroerf öo"'
führten, roerben bie roeitern 9luSgrabungSarbeiten ef
geben.

Umbau Der Uirchenorgel in JDDerurnen (@lat«^'
(Äorr.) Qn Dberurnen finb Seftrebungen im ®a"9'
bie alte, unoorteilbaft plajierte Sirchenorgel umbauen J'

laffen, roofür auf ©runb oon ©utachten lompete«"''
Ätrchenmuftfer bejügltdfje Softenooranfchläge bereits
geholt rourben, bie fich auf jirta gr. 12,000 ftellen foue"'

©om Schieferbruch in ©Im (©laruS). (Korr.)
©emeinbeoetfammlung ©Im rourbe einberufen, um Î",

SBteberaufnabme ber Hlrbeit im ©Imer Sluttenberg
lung ju nehmen, ©in oorliegenbeS geologifdjeS
adbten oon ßerm ®r. Staub In gej erllärte, baß
SB ei ter betrieb beS ScßtefetbrucheS bei Seacßtung
gebenber Sdhußbeftimmungen erlaubt roerben foK. ^ i
®iSfuffton über bie gtage ber KonjeffionSerteilung
mehrfache Dppofttion beroor, aber im ßtnblidt auf J

empßnblidbe Serbienftloft^feit In unferer ©emetnbe |
gab bie Schlußabfümmung bennoch bte ßuftimmung iL
©utachten. ®er ©emeinberat erhielt bie Soil tu acht, L
betreffenb KonjeffionSbebtngungen mit ben ^ntereffc"
in Setbinbung ju feiert, unb eine fpätere ©emeinb«^
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Wohnen nur in Bauten, die vom gleichen Geiste ge-
schaffen sind, überzeugend veranschaulicht werden. Aus
diesem Grunde wurde die Erstellung der Musterhäuser
beschlossen und der Versuch gewagt, damit zu zeigen,
was die junge Bewegung als „neues Heim" anstrebt.
Haus Nr. 31 ist größtenteils mit den alten Möbeln des

zukünftigen Mieters eingerichtet, um zu erweisen, daß
auch mit solchen die neue Bauart und Raumetnteilung
sich sehr wohl ertragen. Es sei hier noch daran erinnert,

daß das Bauprojekt hervorgegangen ist aus einem engeren
Wettbewerb unter jungen Zürcher Architekten, den die
Stadt Zürich finanzierte. (Schluß folgt.)

Nimtellungzmzen.
GrimselauSstellung in Meiringen. Die Grimsel-

ausstellung in Meiringen hat ihre Zugkraft bewahrt.
Die Frequenz scheint noch größer werden zu wollen
als letztes Jahr. Neben dem Material der Kraftwerke
Oberhasli erwecken die Bau- und Installations-
pläne der Staumauer A.-G. großes Interesse. Mit
Bildern aus der Grimselgegend sind dies Jahr vertreten
die Maler Cuno Amtet, U. W. Züricher, Hs. Widmer,
Franz Gehri und Arnold Brügger. Der neue Ausfiel»
lungsprospekt zeigt instruktive aktuelle Ansichten von den

Baustellen Grimsel- und Gelmersee.

ilmGleaene;.
Forderung nach Erlaß eines Gesetzes öber Schutz.

Vorrichtungen an Jauchegruben. Nach den Angaben
des eidgenössischen statistischen Amtes sind in den Jahren
1911—1922 in der Schweiz 336 Menschen in Jauche-
gruben verunglückt. Dies und der Umstand, daß
die gefährlichen Jauchegruben auch seither zahlreiche un-
schuldige Kinderopfer gefordert haben und immer wieder
fordern werden, hat einen gewissen Dr. A. Ruesch,
Kurhausstraße 78. in Zürich, veranlaßt, mit dem Be-
gehren nach Erlaß eines Gesetzes an den Bundesrat
zu gelangen. Darnach soll jeder Inhaber einer Jauche-
grübe gezwungen werden, innerhalb einer Frist von läng-
stens zwei Jahren eine staatlich geprüfte und gutgeheißene
Schutzvorrichtung an seiner Grube anzubringen. Die
Anlage und Benutzung neuer Jauchegruben soll von einer

polizeilichen Bewilligung abhängig gemacht werden, welche

nur nach Feststellung einer vorschriftsmäßig angebrachten
Schutzvorrichtung in endgültiger Form erteilt würde. In
bestimmten Zeitabständen sollten Nachprüfungen ihre dau-
ernde Instandhaltung gewährleisten.

In der Begründung zu seiner Anregung weist Dr.
Ruesch unter anderm darauf hin, daß in industriellen
Betrieben vor jedem Schwungrad und vor jeder Trans'
missionswelle von Gesetzeswegen eine Vorrichtung zum
Schutze der Arbeiter bestehen soll, während auf land-
wirtschaftlichen Betrieben die schon wegen ihren betäu-
benden Ausdünstungen viel gefährlicheren Jauchegruben
immer wieder ihre unschuldigen Ktnderopfer fordern
dürfen.

Vom Ryfsenloch bei Nuolen. (Korr.) Unweit dem

Dörfchen Nuolen, im sogenannten Ryffen, einem Streue-
land, welches Eigentum der Genossame Wangen ist,

liegt das Nyffenloch, ties und heimtückisch. Schon aus
der Schulbubenzeit ist uns dieser Wassertümpel bekannt,
denn oft mahnte man uns Buben in Schule und Haus:
„Habt acht auf das Ryfsenloch!" Aber immer wieder
suchten wir das stille Wässerlein im Ryffen auf, ZU

Spiel und Kurzweil. Manchmal jedoch, wenn wir das

Nyffenloch mit einem Rechen- oder Gabelstiel auf seine

Tiefe ergründen wollten, so stießen wir auf etwas stein-

hartes, wie Stufen einer Treppe. Wir ahnten Ueber-

reste vom einstigen alten Nuolen, daß jenes Dörfchen
im See verschwunden sei. Nun ist die Schulbubenzeit
schon lange vorüber, und damit kam das Nyffenloch se

ziemlich in Vergessenheit.

Letzter Tage ist das Nyffenloch auf einmal berühmt

geworden. Ausgrabungen, die hier vorgenommen wer-

den, haben uns nämlich Funde zu Tage gefördert, die

viel Interessantes bieten. Obwohl die Ausgrabungsar-
besten sich erst im Anfangsstadium befinden, ist MsM

unter anderm bereits auf Mauerwerk gestoßen, hat eine

Zysterne aufgefunden, die im Gegensatz zu der übliche"

runden, viereckige Form besitzt und in Eichenholz gf
faßt, Quellwasser enthält, zudem zeigen sich auch ^
ersten Ansätze eines Brückensteges mit eingerammte"
Eichenpfählen und eichenen Querbalken. Einige glauben,
man habe hier die Ueberreste des alten Nuolerbades
entdeckt, was aber kaum glaubenswürdig ist, da das

alte Bad in gleicher Lage wie das jetzige Badhotcl er-

baut war. Andere sind der Ansicht, man gelange A-
auf die Ueberbleibsel einer einstigen Ansiedelung. ^
bei dieser Feuer oder Wasser das Zerstörungswerk von-

führten, werden die weitern Ausgrabungsarbeiten er-

geben.

Umbau der Ktrchenorgel in Oberurnen (Glarus)'
(Korr.) In Oberurnen sind Bestrebungen im Gang',
die alte, unvorteilhaft plazierte Kirchenorgel umbauen Z'

lassen, wofür auf Grund von Gutachten kompetent
Kirchenmusiker bezügliche Kosten Voranschläge bereits eM'

geholt wurden, die sich auf zirka Fr. 12,000 stellen solle"'

Vom Schieferbruch in Elm (Glarus). (Korr.) ^
Gemeindeversammlung Elm wurde einberufen, um Z

Wiederaufnahme der Arbeit im Elmer Plattenberg Ste,
lang zu nehmen. Ein vorliegendes geologisches G"
achten von Herrn Dr. Staub in Fex erklärte, daß ^
Weiterbetrieb des Schieferbruches bei Beachtung nA
gehender Schutzbestimmungen erlaubt werden soll- ^ -

Diskussion über die Frage der Konzessionserteilung
mehrfache Opposition hervor, aber im Hinblick auf "

empfindliche VerdtenstlosiMt in unserer Gemeinde
e

gab die Schlußabstimmung dennoch die Zustimmung à
Gutachten. Der Gemeinderat erhielt die Vollmacht, '^
betreffend Konzessionsbedingungen mit den Interesse"
in Verbindung zu setzen, und eine spätere Gemeinde^
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fammlung wirb bag eobgültige SDBort fprecgen, ob im
©ftödt bag Scgiefetbrecben roteber begtnnen foil ober nid&t.

9Wtt Dem ©au DeS StaufeeS im „©nb Her SBeU"
Wim SBetfjbaD (Slppctijell $. -©g.) ift begonnen roorben.
®er @ee roirb eine gläd^e oon über 5000 m' aufroeifen;
<* roirb für ©abejroecte unb im SBlnter alg ©isbagn
©etioenbung finben.

„®a« farbige ©gut." Unter biefem Sitel er festen
Wr einiger 3ett tm „freier SRätter" ein ©Ingefanbt, bag
udg mit ber biggerigen unb julünftigen farbigen ©e=

walung ber Altgabt ©gut befaßt unb auf bie ©efagren
«met planlofen ©untgegaltung beg alten ©gut auf*
Wertfam madgt. g=arbigteit unb ©untgeit ftnb
"un jroet oerfdgiebene ©egtige, bie ntcgt immer richtig
®*faf}t roerben unb beute, am Anfange biefer ©eroegung
«oag farbige ©but" fönnen bereits fcgroete ©erfeglungen
8®0en bte buregauë notroenbige lünglerifdge Sebgjucfjt
»nb ®igjiplin ber garbengebung fonftattert roerben. Aber
"«gt nur ©etgöfje gegen bie Aeggetif im ©tabtbilb liegen
®or, fonbern audg folcge gegen bte ted^nifc^e ©untfarben*
jfeganblung ber gaffaben, tnbem farbige gaffaben innert
fedjjg aflonaten i^re farbigen Kleiber oetloren gaben unb
bun tu etnem ftaubigen ©tau hafteten.

®ber audb farbige gaffaben, bte im neuen Kleibe
Uadb äBegnagme ber ©erüfte eine unangenehme ®iggar-.
•bonté jeigten, fteben beute nadb bret ÜHonaten fegon
«Wag angenehmer ba, tnbem bereitg bag ©tau beg
ocntenteg fidb geroorbrängt unb fo auf natürliche äßetfe
etnen menfcglichen ©langet an garbengefügl forrigtert
"Üb bte fitfegige ©untbeit abfdbroädbt.

®le grage beg „farbigen ©bur" ift alfo nicht blofj
pbe äggetifege, fonbern auch etne teegnifege unb
jubritter ßtnte eine roirtfcha ft liehe grage, benn bie
When Soften ber beutigen gaffabenrenooationen jrolngen
hben ^jaugbegger, nom augfübrenben ©aubanbroerfer
Ju oerlangen, bafj er eine ©arantie leifie für bie ®auer*
Wiglett ber gatbe, benn nur bauerbafte garbigleit ift
««hnifch richtige Arbeit unb roirtfdbaftlidb gute Arbeit.

3ln biefe bret gragen ber aggetifcgeii, technifchen unb
»{fraglichen ©eganbtung ber farbigen ©eftaltung non

»
* ®bur ift man nun herangetreten unb bte 0 r t g g t u p p e

r'Uur beg ©ünbnerifcgen 3Jtalermeiger*©er*
Q^beg bat freh bie Aufgabe gegellt, unter Anlehnung

«ie nüdbftbtn ju erroartenben ©efptedgungen aller in«
«ffierten Sretfe non ©hur an bte ©orarbeiten heran»

t^ften unb fie but für biefe ben ©etrag non gr. 500
tirff t' um bie äftbetifdben, tedgnlfchen unb roirtfehaft»
jj)en ©runblagen ju fdbaffen, bamit bie etroag unorga»

iuIk eingefefcte farbige fpäuferbemalung in fünftlerifch

hoff ridbtige ©ahnen gelenlt roirb. @g ift ju
fjf ' bag audb roettere ©auhanbroetfer ftdb an biefer

etn sû^eubigïeit ber organijierten SDtalermeifter oon ©hur
« "eifptei nehmen unb ber îommenben „Arbeitg*
ben k^fd&aft' bag farbige ©bur" beitreten roer<

benn nur mit ber Opferroißigfett unb ®igjiplin
" bag fdjjöne Sßetl jur Ausführung gelangen.

(„grelet SHätter.")

©eroerbltcbe Stubtenreife nach ©tünchen, SSten
lu®, «ttbopeft. (©litget.) ®ag ^nftitut ber geroerb-

§0« ®Wbienteifen, rote folrfjc bisher nach ©artS, ©elgten»

Wcu uacb ber Sliotera oeranftaltet roorben gnb,
Hj.., gut eingelebt, unb bie programme roerben je^

©egnfudgt oon ben reifeluftigen ©littelgänb*
"Uh {J"** ben. jugeroanbten Orten erroartet. Soeben ift
jift „et Stetfeplan für bie 4. ©tubtenrelfe erfd^tenen, bte

i®« 13 jage erftreett unb bte Stäbte ©lündgen,
©ubapeft erfafjt. ®te SRcife beginnt am

20, a" beg 8. September unb bauert big jum' ®*ptember. 3n ÜMündben, roo man am frühen

©achmittag eintrifft, finb oerfchtebenerlei ©eranftaltungen,
fo unter anbetm ein SRenbejooug mit ©ertretern ber
©lündbner geroetblidhen Drganifationen, foroie ©efidhti*
gungen unb ©efudhe in geroerblichen unb inbuftrtellen
©etrieben oorgefeben. Stach breitägigem Aufenthalt gebt
eg roeiter nach ©Men, roo roährenb oter Sagen bte prä<h=
tige ®onauftabt grünblicb tn Augenfdbein genommen roirb,
Augflüge tn bie Umgebung oeranftaltet unb roiebetum
oetfebiebene ©tabltffemente geroerblidher unb tnbuftrteUec
Statut mit ©efudben bebadbt roerben. ®en ^öbepunlt
ber Steife bilbet fobann ein brettägiger Aufenthalt in
©ubapeft mit etnem reichhaltigen Straufj oon oergnüg*
Hrfjen unb geroerblichen ®arbtetungen, Augflügen, Stranb»
bab, einet Schiffahrt auf ber ®onau, ©efuegen im Soolo»
gifdben ©arten unb auf ber SDtargaretbentnfel ufro. ®o*
neben erhalten bte Steifeteilnebmer auch reichlich P
feparaten Unternehmungen unb gefchäftlidhen ©rlebigun=
gen; ju Anfnüpfungggelegenbetten ftnb tn allen breiSläoten
Sdbroetjerabenbe unter ©etjug ber ®elegierten ber ortg=

anfäffigen ©ecoerbefretfe oorgefeben. ©g barf toohl tng*
befonbere barauf bt«8croiefen roerben, bag bie geroerb»
lichen Stubienreifen oon anbern ähnlichen ©eranftaltungen
ftdb in oorbilblicber SBetfe babureb unterfchetben, bag ihre
programmatifdhe Auggeftaltung big ing ®etail auSftubtcrt
ift, bag Unterïunft unb ©etpflegung überall gut bürget»
liehen ©erbältniffen entfprechenb auggeroählt roerben, die

Steife tn 2. Klaffe auggefübrt roirb unb im $tnbltcî auf
bte gübrung ber StetfegefeÜfdbaft bag benïbat befie oor*
gelehrt ift, bag alfo bte Sorge um bag lötpetliche unb
geifiige SBoblbeftnben ber Seilnebmer in jeber ©ejtebung
im ©orbetgrunb aller programmatifdben ©otfebren gebt.
®ie ©eroetblidhen Stubtenretfen jetchnen geh baber burdb
ihre burdbbachte programmatifche Augfübrung unb bte

aeltllcb nidht übermägige ©elagung aug, roag ermöglidbt,
bag überatt bie mitretfenben ®amen unb Herren grögteg
©egagen, b^chften ©enug unb ttefge ©efriebigung gnben.
Sletfeprofpelte tönnen bei fpettn Çang ©aleajji, fdbroei«

jerifdber ©eroerbefelretär, ©ürgerbaug, ©ern, unb beim
^Soflfach 10.053 Seibenpog, 3ütith» oerlangt roerben.

Sechnifch'Wigenfchaftliche ©eranftaltungen roährenb
ber Seipjiger Secbntfdjen §erbft * Saumcge 1928.
(©Ingef.) 3" bem Augtaufdh ber ©rfabrungen, ju bem
etne SJteffe neben ihren fonftigen Aufgaben in auggejeich»
neter SBeife anregt, follen auch bte tecgnifch'roiffen*
fchaftlidben ©erangaltungen beitragen, bie jur
Seipjiget Çerbftmeffe 1928 (®auet : oom 26. Augug big
1. September) tn erger ßtnte bautechnifchen ©barafterg
gnb.

SEBeil ber ©au ber Sßobnung immer noch 'w ©orber*
grunbe beg Statereffeg gebt unb roeil bte grau eg ig,
bte fte ju etnem §etm gegaltet, foU bie beutfdhe grauen»
roelt ©elegenbeit gnben, geh tn einer ©ortraggreihe
„®ie grau unb bag ^eim" am 27. unb 28. Augug
über bie mobetnen ©robleme beg ÜBobnunggbaueg, fo*
roett ge eg angebt, ju unterrichten ; bann aber follen auch
bte Ardfgtelten bie Ängsten ber grau, ihre SBünfdbe unb
Kritil böten.

,/®ie Ardbitelten unb ©auunternehmer felbft werben
über ben 9Bobnunggbau unb ben #ochbau in jroet
©ortraggretben am 29. unb 30. Augug erge ©ertretet
ibreg gadbeg hören fönnen; unb jroar ig 9Bert barauf
gelegt, bag nicht oteQetdbt nur eine begimmte Sticgtung
ihre SJielnung oorträgt. Auf ©runb biefer beiben ©or*
traggrelben, bie unter bem Sitel „®eutfdbeg ©auen,
beutfdgeg SBognen" unb „Sleueg ©auen" gehen, foH jeber
ßubörer geg etn ©ilb über ben Stanb ber SWeinungen
im beutfegen ^oegbau maegen unb ©orteile unb Sîacg*
teile abwägen lönnen.

Unter ben Arbeiten beim ©auen, bie ber ©erroen*
bung ber SKafcgine am jugänglicgften gnb, gegt bag
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sammlung wird das endgültige Wort sprechen, ob im
Tstöck das Schieferbrechen wieder beginnen soll oder nicht.

Mit dem Bau des Stausees im „End der Welt"
beim Weißbad (Appenzell I. Rh.) ist begonnen worden.
Der See wird eine Fläche von über 5000 m" aufweisen;
er wird für Badezwecke und im Winter als Eisbahn
Verwendung finden.

„Das farbige Chur." Unter diesem Titel erschien
vor einiger Zeit im „Freier Rätter" ein Eingesandt, das
stch mit der bisherigen und zukünftigen farbigen Be-
malung der Altstadt Chur befaßt und auf die Gefahren
einer planlosen Buntgestaltung des alten Chur auf-
Merksam macht. Farbigkeit und Buntheit sind
vun zwei verschiedene Begriffe, die nicht immer richtig
erfaßt werden und heute, am Anfange dieser Bewegung
«das farbige Chur" können bereits schwere Verfehlungen
gegen die durchaus notwendige künstlerische Sebstzucht
und Disziplin der Farbengebung konstatiert werden. Aber
mcht nur Verstöße gegen die Aesthetik im Stadtbild liegen
vor, sondern auch solche gegen die technische Buntfarben-
vehandlung der Fassaden, indem farbige Fassaden innert
sechs Monaten ihre farbigen Kleider verloren haben und
Uun in einem staubigen Grau dastehen.

Aber auch farbige Fassaden, die im neuen Kleide
Uach Wegnahme der Gerüste eine unangenehme Dishar
Monte zeigten, stehen heute nach drei Monaten schon
ktwas angenehmer da, indem bereits das Grau des
Zementes sich hervordrängt und so auf natürliche Weise
einen menschlichen Mangel an Farbengefühl korrigiert
Und die kitschige Buntheit abschwächt.

Die Frage des „farbigen Chur" ist also nicht bloß
êiue ästhetische, sondern auch eine technische und
M dritter Linie eine wirtschaftliche Frage, denn die
?vhen Kosten der heutigen Fassadenrenovationen zwingen
leden Hausbesitzer, vom ausführenden Bauhandwerker
°u verlangen, daß er eine Garantie leiste für die Dauer-
Migkeit der Farbe, denn nur dauerhafte Farbigkeit ist
technisch richtige Arbeit und wirtschaftlich gute Arbeit.

An diese drei Fragen der ästhetisches, technischen und
Mschaftlichen Behandlung der farbigen Gestaltung von
A Chur ist man nun herangetreten und die O rts g r u p pe
^Uur des Bündnerischen Malermeister-Ver-

und es hat sich die Aufgabe gestellt, unter Anlehnung
.u die nächsthtn zu erwartenden Besprechungen aller in-

testierten Kreise von Chur an die Vorarbeiten heran-
Aasten und sie hat für diese den Betrag von Fr. 500
ltr^ Ut, um die ästhetischen, technischen und wirtschaft-
?en Grundlagen zu schaffen, damit die etwas unorga-

>.
î'ert eingesetzte farbige Häuserbemalung in künstlerisch

hoff ^chntsch richtige Bahnen gelenkt wird. Es ist zu

' daß auch weitere Bauhandwerker sich an dieser

«in Ä^eudigkett der organisierten Malermeister von Chur
„ Vetsptel nehmen und der kommenden „Arbeits-
den ^"schaft, das farbige Chur" beitreten wer-

kànur mit der Opferwilligkeit und Disziplin
u das schöne Werk zur Ausführung gelangen.

(„Freier Rätter.")

N^Aewerbliche Studienreise nach München, Wien
ljz/. Budapest. (Mitget.) Das Institut der gewerb-

Hon Studienreisen, wie solche bisher nach Paris, Belgien >

dot n
^ und nach der Riviera veranstaltet worden sind,

h.,. stch gut eingelebt, und die Programme werden je

le^n mit Sehnsucht von den reiselustigen Mittelständ-
»tu, den zugewandten Orten erwartet. Soeben ist
st» der Reiseplan für die 4. Studienreise erschienen, die

Hu_ er 13 Tage erstreckt und die Städte München,

ì» ^ud Budapest erfaßt. Die Reise beginnt am
Zh M des 8. September und dauert bis zum

September. In München, wo man am frühen

Nachmittag eintrifft, sind verschiedenerlei Veranstaltungen,
so unter anderm ein Rendezvous mit Vertretern der
Münchner gewerblichen Organisationen, sowie Besichti-
gungen und Besuche in gewerblichen und industriellen
Betrieben vorgesehen. Nach dreitägigem Aufenthalt geht
es weiter nach Wien, wo während vier Tagen die präch-
tige Donaustadt gründlich in Augenschein genommen wird,
Ausflüge in die Umgebung veranstaltet und wiederum
verschiedene Etablissements gewerblicher und industrieller
Natur mit Besuchen bedacht werden. Den Höhepunkt
der Reise bildet sodann ein dreitägiger Aufenthalt in
Budapest mit einem reichhaltigen Strauß von vergnüg-
lichen und gewerblichen Darbietungen, Ausflügen. Strand-
bad. einer Schiffahrt auf der Donau, Besuchen im Zoolo-
gischen Garten und auf der Margarethentnsel usw. Da-
neben erhalten die Retseteilnehmer auch reichlich Zeit zu
separaten Unternehmungen und geschäftlichen Erledigun-
gen; zu Anknüpfungsgelegenheiten sind in allen drei Staaten
Schweizerabende unter Beizug der Delegierten der orts-
ansässigen Gewerbekretse vorgesehen. Es darf wohl ins-
besondere darauf hingewiesen werden, daß die gewerb-
lichen Studienreisen von andern ähnlichen Veranstaltungen
sich in vorbildlicher Weise dadurch unterscheiden, daß ihre
programmatische Ausgestaltung bis ins Detail ausstudiert
ist. daß Unterkunft und Verpflegung überall gut bürger-
lichen Verhältnissen entsprechend ausgewählt werden, die

Reise in 2. Klaffe ausgeführt wird und im Hinblick auf
die Führung der Reisegesellschaft das denkbar beste vor-
gekehrt ist, daß also die Sorge um das körperliche und
geistige Wohlbefinden der Teilnehmer in jeder Beziehung
im Vordergrund aller programmatischen Vorkehren steht.
Die Gewerblichen Studienreisen zeichnen sich daher durch
ihre durchdachte programmatische Ausführung und die

zeitlich nicht übermäßige Belastung aus, was ermöglicht,
daß überall die mitreisenden Damen und Herren größtes
Behagen, höchsten Genuß und tiefste Befriedigung finden.
Reiseprospekte können bei Herrn Hans Galeazzi, schwei-
zerischer Gewerbesekretär. Bürgerhaus, Bern, und beim
Postfach 10.053 Seidenpost, Zürich, verlangt werden.

Technisch-wiffenschaftltche Veranstaltungen während
der Leipziger Technischen Herbst - Baumefse 1928.
(Einges.) Zu dem Austausch der Erfahrungen, zu dem
eine Messe neben ihren sonstigen Aufgaben in ausgezeich-
neter Weise anregt, sollen auch die technisch-wissen-
schaftlichen Veranstaltungen beitragen, die zur
Leipziger Herbstmesse 1928 (Dauer: vom 2K. August bis
1. September) in erster Linie bautechnischen Charakters
sind.

Weil der Bau der Wohnung immer noch im Vorder-
gründe des Interesses steht und weil die Frau es ist,
die sie zu einem Heim gestaltet, soll die deutsche Frauen-
weit Gelegenheit finden, sich in einer Vortragsreihe
„Die Frau und das Heim" am 27. und 28. August
über die modernen Probleme des Wohnungsbaues, so-
weit sie es angeht, zu unterrichten; dann aber sollen auch
die Architekten die Ansichten der Frau, ihre Wünsche und
Kritik hören.

^Die Architekten und Bauunternehmer selbst werden
über den Wohnungsbau und den Hochbau in zwei
Vortragsreihen am 29. und 3V. August erste Vertreter
ihres Faches hören können; und zwar ist Wert darauf
gelegt, daß nicht vielleicht nur eine bestimmte Richtung
ihre Meinung vorträgt. Auf Grund dieser beiden Vor-
tragsreihen, die unter dem Titel „Deutsches Bauen,
deutsches Wohnen" und „Neues Bauen" stehen, soll jeder
Zuhörer sich ein Bild über den Stand der Meinungen
im deutschen Hochbau machen und Vorteile und Nach-
teile abwägen können.

Unter den Arbeiten beim Bauen, die der Verwen-
dung der Maschine am zugänglichsten sind, steht das
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3Jlifchen unb görbern ber Saußoffe an eïftcr
©telle. Qn bïei Sortrôgen wirb beShalb biefeS Noblem
am 31. Auguß für ben $o<hbau, für ben Dtefbau unb
für ben Straßenbau beßanbelt. Diefe SortragSrelh«
fleht fc^on tn engem 3ufammenhang mit ber großen
©traßenbautagung am 29., 30. unb 31. Auguß.
Diefe roirb ftc^ biefeS SRat mit einem feßr mistigen
©ebtet be§ Straßenbaues, nämlich ben Kunßbauten be-

faffen, beren Anpafjung an bie Anforberungen beS mo>
bernen SerEeßrS ein gleich wichtiges problem role bei ber
©ifenbahn geroorben ift. Sie Vorträge über ©tr aß en»
bau werben bie Ingenieurbauten beS Straßenbaues töte
Sörüdtcn, Abßüßungen, Umffifjrungen ufm., einmal unter
bem EünßlerifcEpäßhetifchen ©eftchtspunEt, bann aber auch

oom QngenleurßanbpunEtauS beßanbeln. Außerbem finben
jwet fürjere Referate über bie ausgeführten unb geplanten
SauwetEe in Sapern unb ©adjjfen ftatt. (Sine große

SefidjtigungSfaßrt bis ju ber großen im Sau be»

ßnbllchen UmgeßungSftraße bei fettig ift gleichfalls öor»
gefeßen, unb poar fo, baß fie bie Sorträge nach ber
praEtifdfjen ©ette ergänjt.

Die bauwiffenfdE)aftlichen Seranftaltungen ftnb natür-
lldfj mit Südtßcht auf bie SNeffe fo angelegt, baß fie bie

praEtifdfjen Darbietungen ergänzen, fobaß für
jeben Saufachmann ein Sefurfj ber Saumeffe mit befon»
berem Nußen nach ber praftifcßen rote theoretifchen ©ette
hin oetbunben ift. — AuSfunft : Seipjiger Nleffeamt,
Nlarlt 4 (Alte SBaage).

Sotcntafcl
f ®nßao Slnflft, Saumetfter in Srugg, ftarb am

18. 3ull im Kurhaus 3BangS (©t. ©allen) im Söltter non
647« fahren.

ëitetatitc,
©roßfta&t'Sürdjitettur oon Sub wig $itberSeimer.

3. Sanb ber Saubücher. 103 ©etten Dejt mit 229
Abbilbungen. gormat 23 x 29 cm. peiS : Kartontert
gjl. 9.50. 3tuïtuS Çoffmann, Setlag, ©tuttgart.
Die Seihe ber „Saubücher" beS £>oßmann'f<heo Ser=

lageS tn ©tuttgart hat fidh binnen Eurjer 3«it geliebt
gemalt, roaS roohl fpejiell auf ben erften Sanb »on
Neutra mit „2Ble baut AmeriEa" jurücEjuführen ift, beffen
Qualität auch bis heute nicht überboten roerben Eonnte.

Subroig #iIberSeimer, »on bem mir fchon bas teßte Surf)
„internationale SauEunft" bejißen, eine Auswahl oon
Silbern, bie er im Auftrage beS beutfchen SBerEbunbeS

jufammenftedte unb herausgab, fpridfft nun in einer qe=

wichtigeren ©dfjrift ju uns. $n fetner „©roßftabt -Ar<hi»
teEtur" berührt er all bie afuten pobleme, mit betten

ftdh jettgemäße ArdfßteEten, ©täbtebauer unb SolESwirt«

fdfjaftet ju befaffen unb auSetnanberjufeßen haben. Die
©renjen ftnb nldijt eng gejogen, reichen fte boct) oereinjelt
bis ju Sanbljäufetn unb beifnielSweife jutn ©ut ©artau.
Den Qnßalt beS SucßeS jetcljnen am befien bie Unter»

titel: Die ©roßftabt, ©täbtebau, SBoßnbauten, Kom-
merjielle Sauten, $ocE)hauSbauten, fallen» unb Dßeater»
bauten, SerîehrSbauten, Qnbußrtebauten, SauhanbwerE
unb Saulnbuftrte, ©roßftabtarchitettur.

Der Setfaffer geht mit aller Nüchternheit unb etferner
Konfequeuj gegen bie bisherigen ©roßftabtfünben oor
unb bedft ihre gehler ;auf: bie 9JI ißbräune burdh ben

Kapitalismus unb bie ©peEulation, ben naturwibrigen,
flüchtigen ©cïjematiSmuS, in bem gattje ©täbte errichtet
unb bte At<hiteftur=Atrappen, mit benen fte beElcbt wur*
ben. ©obann Erilifiert er neu entftanbene ©läbtebau»
projeEte, wte etwa baSjenige non Se ©otbufler unb

jeigt eigene ©tubten ju einer $o<hhauSftabt. 3BaS et
perfidf)t, finb bie betannten, jeboch immer noch oerein»

»Ueittrag („äytetfteröiaö^ »*• #

gelten Seflrebungen ju einem fpftematifcijen 3nbußrieha"
an ©teile beS |>anbroetEeS, ju Normierungen oon ©Injeu
beftanbteilen, îgpifierungoon Sauetnhetten, ju einer S£re®

nung oon tragenben unb getragenen Seiten, alfo ju einer

neuen SautechniE, nämlich bem reinen ©Eelettbau, Se»

ßrebungen jur Anwenbung neuer, jwecEmäßiger Sau»

materialien unb fdhlteßlich forbert er eingehenbeS @tu»

bium ber Aufgabe auS einem Nltnimum an äBohnfläahj
unter ßuhilfenahme beS raumfparenben Nlöbeletnbaue®
rationelle SSohnungen ju geßalten. Stele neujeitliche 3®'®'
bauten, wte Sahnhöfe, ©roßgatagen, SrüdEenfpfte®^'
©iloS te. werben befprodfjen. 3" «tuent ©ntwicîtungS»

gange beS fallen» unb Dh«aterbaueS öermißt man widht'0®

3wifchenfiablen wte etwa baS ©roße ©chaufpielhauS W

Serlin oon 35oeIgig ober ben großen ©aal ber Dalcro}«'
©cijute in fpeUerau oon Deffenow.

DaS Such iß reich unb treffenb iUußrtert. ©Ine gtöß«

3aßl oon Slbbilbungen, bte oorwtegenb beutfdje unb am«'

ritanifche DbjeEte barftellen, ftnb oon ber SlanauSß«t»

tung beS beutfchen -JBetEbunbeS in ©tuttgart oom oer»

ganqenen Qahre her beEannt. Der Dfjt ließ ßdf| überaU»

ßüfftg, wobei ihm nur einige Eleine SMeberholungen nach'

jufagen ftnb. (Nü.)

^rohtifdje 3?af)rrabftänbet*.
(®lngefatibt.)

Die 9lufgabe, für eine ßets madfjfenbe 3«hl
räber Naum ju fdhaffen, oerurfadht in InbußiteHen un®

Eaufmännifchen Unternehmungen, fowie in öffentlich«"
Serwaltungen unb ©chulbetrteben oft nicht uneth«hW
©chwierigEetten. Durch befonbere gahrrabßänber W
man fett langem etnerfeitS ^lah ju fparen, anbeterfett®

für richtige Unterbringung ber gaßrräber ju forgen. "
Dtefe Aufgabe iß burdh bie in gig. 1 unb 2 abgebitbete"
gahtrctbßänber „G & C" tn gerabeju ibealer 9B«»ß

gelöß. Der Çauptoorteil biefeS neuen NtobeüS beßeh'

barin, baß gegenüber ben bisher gebräuchlichen ©irtticg'

tungen burch bte ßnnreidhe, gefeßttch gefdhühte SHnorbnuuö

ber gahrrabfdhienen eine ©rfparntS oon mehr als 30 /»

erreicht wirb. Set ber boppelfeitigen Ausführung }•
Eönnen bei einer Sänge oon 3 m unb einer Srette oo«

1,80 m 20 gahrräber bequem untergebracht werben-

3e nach bem jur Serfügung ßehenben Paß werben
bie ©tänber tn gebrängter Sauart mit 15 cm ©chtene®
abßanb ober tn weiter Sauart mit 24 cm Abßanb m

einfettiger ober boppelfeitiger Anorbnung geliefert.

©anj befonbere Seadhtung oerblenen bte automat''
fchen Satent=@infahrbrüdten nach S'9- 3, weldhe bte neuer
grunblegenbe Serbefferung auf btefem ©ebtete barßefle"'
Diefe patent » ©Infahrbtüden haben unter anberem ben

großen Sorteil, baß bie Nabreife nicht mehr wie biSh^

gig. 1. boppelfeitiger gafjcrabftiitiber, yjtobetX DP

M Mufir. lchw«tz. VanBw. Äietmug („Meisterblaw) Rr. 1?

Mischen und Fördern der Baustoffe an erster
Stelle, In drei Vortrügen wird deshalb dieses Problem
am 31. August für den Hochbau, für den Tiefbau und
für den Straßenbau behandelt. Diese Vortragsreihe
steht schon in engem Zusammenhang mit der großen
Straßenbautagung am 29., 39. und 31. August.
Diese wird sich dieses Mal mit einem sehr wichtigen
Gebiet des Straßenbaues, nämlich den Kunstbauten be-

fassen, deren Anpassung an die Anforderungen des mo-
dernen Verkehrs ein gleich wichtiges Problem wie bei der
Eisenbahn geworden ist. Die Vorträge über Straßen-
bau werden die Ingenieurbauten des Straßenbaues wie
Brücken, Abstützungen, Umführungen usw.. einmal unter
dem künstlerisch-ästhetischen Gesichtspunkt, dann aber auch

vom Jngenieurstandp unkt aus behandeln. Außerdem finden
zwei kürzere Referate über die ausgeführten und geplanten
Bauwerke in Bayern und Sachsen statt. Eine große

Besichtigungsfahrt bis zu der großen im Bau be-

findlichen Umgehungsstraße bei Penig ist gleichfalls vor-
gesehen, und zwar so, daß sie die Vorträge nach der
praktischen Seite ergänzt.

Die bauwissenschaftlichen Veranstaltungen sind natür-
lich mit Rücksicht auf die Messe so angelegt, daß sie die

praktischen Darbietungen ergänzen, sodaß für
jeden Baufachmann ein Besuch der Baumesse mit beson-
derem Nutzen nach der praktischen wie theoretischen Seite
hin verbunden ist. — Auskunft: Leipziger Messeamt,
Markt 4 (Alte Waage).

Sotentafel
-s- Gustav Angst, Baumeister in Brugg, starb am

18. Juli im Kurhaus Wangs (St. Gallen) im Alter von
64»/, Jahren.

Literatur«
Großstadt-Architektur von Ludwig Hilberseimer.

3. Band der Baubücher. 193 Seiten Text mit 229
Abbildungen. Format 23 x 29 em. Preis: Kartoniert
M. 9,50. Julius Hoffmann, Verlag, Stuttgart.
Die Reihe der „Baubücher" des Hoffmann'schen Ver-

lages in Stuttgart hat sich binnen kurzer Zeit cheliebt

gemacht, was wohl speziell auf den ersten Band von
Neutra mit „Wie baut Amerika" zurückzuführen ist, dessen

Qualität auch bis heute nicht überboten werden konnte.

Ludwig Hilberseimer, von dem wir schon das letzte Buch
„Internationale Baukunst" besitzen, eine Auswahl von
Bildern, die er im Auftrage des deutschen Werkbundes
zusammenstellte und herausgab, spricht nun in einer ge-

wichtigeren Schrift zu uns. In seiner „Großstadt Archi-
tektur" berührt er all die akuten Probleme, mit denen

sich zeitgemäße Architekten, Städtebauer und Volkswirt-
schafter zu befassen und auseinanderzusetzen haben. Die
Grenzen sind nicht eng gezogen, reichen sie doch vereinzelt
bis zu Landhäusern und beispielsweise zum Gut Garkau.
Den Inhalt des Buches zeichnen am besten die Unter-
titel: Die Großstadt, Städtebau, Wohnbauten, Kam-
merzielle Bauten, Hochhausbauten, Hallen- und Theater-
bauten, Verkehrsbauten, Industriebauten, Bauhandwerk
und Bauindustrie, Großstadtarchitektur.

Der Verfasser geht mit aller Nüchternheit und eiserner
Konsequenz gegen die bisherigen Großstadtsünden vor
und deckt ihre Fehler auf: die Mißbräuche durch den

Kapitalismus und die Spekulation, den naturwidrigen,
flüchtigen Schematismus, in dem ganze Städte errichtet
und die Architektur-Atrappen, mit denen sie bekl-bt wur-
den. Sodann kritisiert er neu entstandene Städtebau-
Projekte, wie etwa dasjenige von Le Corbusier und
zeigt eigene Studien zu einer Hochhausstadt. Was er

verficht, sind die bekannten, jedoch immer noch verein-

zelten Bestrebungen zu einem systematischen Industriebau
an Stelle des Handwerkes, zu Normierungen von Einzel'

bestandteilen, Typisierung von Baueinheiten, zu einer Tren-

nung von tragenden und getragenen Teilen, also zu einer

neuen Bautechnik, nämlich dem reinen Skelettbau, Be-

strebungen zur Anwendung neuer, zweckmäßiger Bau-

Materialien und schließlich fordert er eingehendes SW'
dium der Aufgabe aus einem Minimum an Wohnfläche
unter Zuhilfenahme des raumsparenden Möbeleinbaues
rationelle Wohnungen zu gestalten. Viele neuzeitliche Zweck'

bauten, wie Bahnhöfe, Großgaragen, Brückensysteme,

Silos :c werden besprochen. In einem Entwicklung^

gange des Hallen- und Theaterbaues vermißt man wichtige

Zwischenstadten wie etwa das Große Schauspielhaus in

Berlin von Poelzig oder den großen Saal der Dalcroze-

Schule in Hellerau von Tessenow.

Das Buch ist reich und treffend illustriert. Eine große

Zahl von Abbildungen, die vorwiegend deutsche und ame-

rikanische Objekte darstellen, sind von der Planausstel'
lung des deutschen Werkbundes in Stuttgart vom ver-

ganqenen Jahre her bekannt. Der Text liest sich überaus

flüssig, wobei ihm nur einige kleine Wiederholungen nach'

zusagen sind. (Rü.)

Praktische Fahrradständer.
(Eingesandt.)

Die Aufgabe, für eine stets wachsende Zahl Fahl'
räder Raum zu schaffen, verursacht in industriellen u"v

kaufmännischen Unternehmungen, sowie in öffentliche"
Verwaltungen und Schulbetrieben oft nicht unerhebliche

Schwierigkeiten. Durch besondere Fahrradständer suchî

man seit langem einerseits Platz zu sparen, andererseits

für richtige Unterbringung der Fahrräder zu sorgen. ^
Diese Aufgabe ist durch die in Fig. 1 und 2 abgebildete"
Fahrradständer „9 à 9" in geradezu idealer Wem
gelöst. Der Hauptvorteil dieses neuen Modells bestes
darin, daß gegenüber den bisher gebräuchlichen Etnrich'

tungen durch die sinnreiche, gesetzlich geschützte Anordnung
der Fahrradschienen eine Ersparnis von mehr als 39 ^
erreicht wird. Bet der doppelseitigen Ausführung z. ^
können bei einer Länge von 3 m und einer Breite oo"

1.80 m 20 Fahrräder bequem untergebracht werde"-

Je nach dem zur Verfügung stehenden Platz werde"
die Ständer in gedrängter Bauart mit 15 em Schiene"'
abstand oder in weiter Bauart mit 24 om Abstand >"

einseitiger oder doppelseitiger Anordnung geliefert.

Ganz besondere Beachtung verdienen die automati'
schen Patent-Einfahrbrücken nach Fig. 3, welche die neues"

grundlegende Verbesserung auf diesem Gebtete darstelle"
Diese Patent-Elnfahrbrücken haben unter anderem de"

großen Vorteil, daß die Radreife nicht mehr wie bish^

Fig. 1. Doppelseitiger Fahrradständer, Modell
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